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Liebe Leserinnen und Leser, 
bei uns in Deutschland gehören Lernen 
und Bildung zum täglichen Leben. Zur 
Schule zu gehen und dort zusammen 
mit Anderen lernen zu dürfen ist für 
unsere Kinder eine Selbstverständlich-
keit. Es gibt aber auch Kinder auf der 
Welt, die keine Schule besuchen kön-
nen, da es ihren Familien nicht möglich 
ist, das dafür notwendige Geld aufzu-
bringen. 
Näher ist uns die Problematik „Schule 
und Gewalt“ – zwei Themen, die 
scheinbar immer enger miteinander 
verwachsen. Das fängt oft bei kleinen 
Sticheleien an und endet immer öfter 
in Erpressungen und Brutalität. 
Bei diesen  Themen müssen wir uns als 
Christen herausgefordert fühlen: Es 
kann unserer Kirche von dem ihr an-
vertrauten Evangelium her nicht gleich-
gültig sein, welche Lebensbedingungen 
Kinder und Jugendliche in unserer und 
in anderen Gesellschaften vorfinden. 
Die Arbeit mit Kindern und Jugendli-
chen  gehört mit gutem Recht zum 
Wesentlichen der Kirche und natürlich 
auch unserer Gemeinde. Schaue ich 
mir die Kinder- und Jugendgruppen 
unserer Gemeinde an, bin ich froh, 
dass unsere Mitarbeiter und Ehrenamt-
lichen nicht nur in der Lage sind die 
Kinder zu unterhalten, sondern dass sie 

es schaffen christliche und ethische 
Inhalte zu vermitteln. Richtig stolz 
macht mich jedoch die Feststellung,  
mit welcher Energie und Eigeninitiative 
unsere Jugend um diese Inhalte  be-
müht ist.  
Auf dem Titelbild lesen wir das Gebet 
eines Kind. Dieses Kind sieht es als 
nicht selbstverständlich an, zur Schule 
gehen zu können. Auch die Alltags-
probleme wie Drogen, Gewalt und 
unmotivierte bzw. "fehlberufene" Leh-
rer sind ihm bewusst, obwohl es sie 
zum Glück selbst genauso wenig 
kennt, wie die Bildungsproblematik in 
den ärmeren Ländern.  
Trotzdem sagt Christian ganz klar: 
„Kinder haben Rechte! Ich kenne mei-
ne Rechte und nutze sie. Trotzdem ist 
mir bewusst, dass Kindern diese Rechte 
nicht überall gewährt werden.“ 
    Ich wünsche besonders den Familien 
unserer Gemeinde, dass sie sich die 
Rechte ihrer Kinder bewusst machen, 
und Gott danken für die vergleichswei-
se unproblematische schulische Ausbil-
dung, die unseren Kindern ermöglicht 
wird.  
Und natürlich wünsche ich Allen schö-
ne Sommerferien!!! 
 

Claudia Krings 




